
Im Fricktal

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Band (Jahr): 80 (1939)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-1008114

PDF erstellt am: 22.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1008114


möcpte icEj'ê gönnen jenen Arbeitern, bie bieg
Sanb lüpften. @ie toaxens, bie ben ©nteit,
gröfcpen unb gifcpen bte ©cpotte abgerungen
paben, bte in ©onnenbranb unb SBinterïâlte
ben©cputt auftrugen; toärg ipnen nicpt aucp

SU gönnen, bereinft int ©onntagsfittel fiep
ba 31t tummeln, inmitten eigner Sepaufmt»
gen, inmitten bon fiinb unb Äinbsünbern"?

SSopnen unb ißflansen ift nirgenbs fo fcpön
tnie auf ber ©cpolïe, bie man felbft gefcpaf»
fen. ^reilicf)i, 2lltertumgfunbe rnufj bann nie»
rnanb in jenem Soben ergraben trollen; unb
aucp golbene Stiünjen tnirb pier niemanb
berborgen paben. ©eptneip unb gleip rupt
pier unten, pabt Step hing babor, ipr fiattbg»
teute. K. V.

Bicfcs Silb geigt bie oerfd)iebenen Strbeitsetappeti. 2tnks [iet)t man ein Stüdt bes unbearbeiteten Dtiebes,

in ber Witte bie aufgefdjüttete ©efteinsaufiage, rechts bie in3tm[d)en getrocknete, aufgeftockte (Erbe, meiere

aus bem See gehoben morben ift

3m S
Son Srugg im Stargau füprt eine ©trajje

in angenehmer Steigung auf ben S3öjberg.
Serg ift 3toar für unfere begriffe ettoag biet
gejagt, aber bie Stugficpt bon bort über bas

ganse gridtat, hinunter sum 9tpein urt^
hinüber sum ©eptoarstnalb ift toeit unb perr»
lieh1. Unb eine Suft ift e§, pinabsufteigen su
ben Keinen Sauernbörfern, brtre^ bie bicfjten
SBälber, über bie fünften §ügel. Ueppige
grueptbarfeit ringêum: tnogenbe Steder,
pracptbolte SBiefen, überfüllte ©arten unb
Dbftbäitme, biept bepängt mit fepönen grücp»
ten. §ier toaepfen an taufenb unb taufenb

r

Räumen bie faftigen großen Äirjcpen, mel»
epe auf bie Sftârïte ber gropen SBeltftäbte
berfanbt merbett.

Stber nicpt nur all bag, frag bie ©onne
Sum 3îeifen bringt, fönnen bie gridtaler
ernten. Unter ipren Söälbern unb gelbern
im Soben tief berborgen liegen frertbolte
©üter sur jpebung bereit. Seim Sorfe §ers»
itacp' poept unb pämmert eg big tief in bie
9iacpt im ©ifenbergfrerf. Unb unten am
9tpein bei 9ipburg unb 9tpeittfelben ftopen
bie Soprlöcper tief pinunter big auf bie
ltngepeuren ©alslager, fretepe feit öaprpun»

möchte ich's gönnen jenen Arbeitern, die dies
Land lüpften. Sie warens, die den Enten,
Fröschen und Fischen die Scholle abgerungen
haben, die in Sonnenbrand und Winterkälte
den Schutt auftrugen; wärs ihnen nicht auch

zu gönnen, dereinst im Sonntagskittel sich

da zu tummeln, inmitten eigner Behausungen,

inmitten von Kind und Kindskindern?

Wohnen und Pflanzen ist nirgends so schön
wie auf der Scholle, die man selbst geschaffen.

Freilich, Altertumsfnnde muß dann
niemand in jenem Boden ergraben wollen; und
auch goldene Münzen wird hier niemand
verborgen haben. Schweiß und Fleiß ruht
hier unten, habt Achtung davor, ihr Landsleute.

X. V.

Dieses Bild zeigt die verschiedenen Arbeitsetappen. Links sieht man ein Stück des unbearbeiteten Riedes,
in der Mitte die aufgeschüttete Eesteinsauflage, rechts die inzwischen getrocknete, ausgestockte Erde, welche

aus dem See gehoben worden ist

?m Z
Von Brngg im Aargau führt eine Straße

in angenehmer Steigung auf den Bözberg.
Berg ist zwar für unsere Begriffe etwas viel
gesagt, aber die Aussicht von dort über das

ganze Fricktal, hinunter zum Rhein und
hinüber zum Schwarzwald ist weit und Herrlich.

Und eine Lust ist es, hinabzusteigen zu
den kleinen Bauerndörfern, durch die dichten
Wälder, über die sanften Hügel. Ueppige
Fruchtbarkeit ringsum: wogende Aecker,
prachtvolle Wiesen, überfüllte Gärten und
Obstbäume, dicht behängt mit schönen Früchten.

Hier wachsen an tausend und tausend

5

Bäumen die saftigen großen Kirschen, welche

auf die Märkte der großen Weltstädte
versandt werden.

Aber nicht nur all das, was die Sonne
zum Reifen bringt, können die Fricktaler
ernten. Unter ihren Wäldern und Feldern
im Boden tief verborgen liegen wertvolle
Güter zur Hebung bereit. Beim Dorfe Herz-
nach pocht und hämmert es bis tief in die
Nacht im Eisenbergwerk. Und unten am
Rhein bei Ryburg und Rheinfelden stoßen
die Bohrlöcher tief hinunter bis auf die
ungeheuren Salzlager, welche seit Jahrhun-



betten unfet Sanb mit ©atj betfotgen. Unb ©feu unb ©traueret touchent an ben 9Rau=

3U all bem ffmubetn bort ttocfj reiche, fyeit= ern, bte einft unbehtoingbar getoefen.
fräftige Quellen. Uber ju bet geit, ba bte $auft ba» fRec^t

©o ein reidjeê unb fruchtbares Sanb t)at erfefjte, ba ber SRäch'tige gefahrlos ben

oft im Saufe bet ©efctiidfte ben 5Reib bet ©äftoaeffen fc^änben, betauben unb ermüt»
33efii}tofen getoeeft unb' oftmals bie SSegehr» gen tonnte, ba toaten biefe Lütgen gefaxt»
Iid)teit mäch'ti»

get Dcacf)baten
gelocït. Stufige
äRauern unb
Surme ftetjen
heute nodf) als

einbtücfliche
geugen ba, baff
bie 33etr>öijnet
unb bie Bürger
if)te Heimat unb
©ütet in frü=
herngeiten mit
geoffem 2luf»
manb unb gan»
gern ©infame
Oerteibigt haben.
Sßenn man in
bet ©efchichte
biefeS Keinen
SanbeS blättert,
finbet man gat
biete !riegerifd)e
©reigniffe unb

meihfetbotte
©chietfatstaufe,

unb heute nod)
hört man bort
©agen erhöhten,

bie 3al)r=
hunbette gurücb-
reichen.

©ine fotehe

©age erjähtt
bon einem 93er=

rat in ber ©tabt
iRheinfetben:

33ot bieten tjunbert Rafften ftanben
ringsum auf ben Mügeln fefte 33utgen.
Qtinnen toohnten bie bitter mit Unechten
unb Äriegetn, alte ge^an^ert unb bemetjrt
mit eifernen Reimen unb ©dfienen, für hat»
ten $?amf>f unb frebten iRaub gemahfmet.
freilich1, biefe S3utgen fittb tängft berfatten.
©uten unb gMxeutucrafe häufen je^t bort,

Der tltelTerturm im K^ein, olter tDebriturm in Ri>einfelden

tiche unb ge=
fürchtete Raub»
nefter, unb bie
gehanjerteniRit»
ter toaren bie
Scannen jo
toeit ihteSRach't
reichte. — S)ie
©tabt iRheinfet»
ben, mit SRau»

ern unb Soir»
men moljl be»

toehrt, hatte
biStjer alten ©r=
oberungSberfu»

d)en biefer Rit»
ter ftanbgehat»
ten. Uber ein
reicher SDbxtllcr,
ber 9Ritgtieb
beS ©tabtrateS
unb gar 33ür»

germeifter mar,
hatte mit ihnen
berabrebet, mie
er ihnen bie
©tabt betraten
motte. 93eim
heiligen ©ib
hatte er ihnen
betffirochen, in
einer beftimm»
ten Rächt unt
jmötf Uhr baS
@t. » Johannis»
törtein aufju»
machen unb fie

bort einjulaffen, toenn fie ihm bafür ein
fxaar taufenb ©utben geben mürben.

©S mar fßät im §erbft, bor Utterheitigen.
ißechfehmathe gfinfterniS tag über ber ©tabt
unb tiefe Ruße. ^îein SRenfd) hatte eine
Utmung, bah bon irgenbmoher ber ©tabt
©efaht brohe, bah ein Verräter feine übten
5ßtäne ausführen motte. Uud) bie ©tabt»
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derten unser Land mit Salz versorgen. Und Efeu und Sträucher wuchern an den Mauzn
all dem sprudeln dort noch reiche, heil- ern, die einst unbezwingbar gewesen,

kräftige Quellen. Aber zu der Zeit, da die Faust das Recht
So ein reiches und fruchtbares Land hat ersetzte, da der Mächtige gefahrlos den

oft im Laufe der Geschichte den Neid der Schwachen schänden, berauben und erwür-
Besitzlosen geweckt und oftmals die Begehr- gen konnte, da waren diese Burgen gefähr-
lichkeit mächtiger

Nachbaren
gelockt. Trutzige
Mauern und
Türme stehen
heute noch als

eindrückliche
Zeugen da, daß
die Bewohner
und die Bürger
ihre Heimat und
Güter in
frühern Zeiten mit
großem
Aufwand und ganzem

Einsätze
verteidigt haben.
Wenn man in
der Geschichte
dieses kleinen
Landes blättert,
findet man gar
viele kriegerische
Ereignisse und

wechselvolle
Schicksalsläufe,

und heute noch

hört man dort
Sagen erzählen,

die
Jahrhunderte

zurückreichen.

Eine solche

Sage erzählt
von einem Verrat

in der Stadt
Rheinselden:

Vor vielen hundert Jahren standen
ringsum auf den Hügeln feste Burgen.
Drinnen wohnten die Ritter mit Knechten
und Kriegern, alle gepanzert und bewehrt
mit eisernen Helmen und Schienen, für harten

Kamps und frevlen Raub gewappnet.
Freilich, diese Burgen sind längst versallen.
Eulen und Fledermäuse Hausen jetzt dort,

Ver Messerturm im Rhein, alter wehriturm in RheinfelSen

liche und ge-
fürchtete Raubnester,

und die
gepanzerten Ritter

Waren die
Thranneu so

weit ihre Macht
reichte. — Die
Stadt Rheinselden,

mit Mauern

und Türmen

wohl
bewehrt, hatte
bisher allen
oberungsversuchen

dieser Ritter

standgehalten.

Aber ein
reicher Müller,
der Mitglied
des Stadtrates
und gar
Bürgermeister war,
hatte mit ihnen
verabredet, wie
er ihnen die
Stadt verraten
wolle. Beim
heiligen Eid
hatte er ihnen
versprochen, in
einer bestimmten

Nacht unr
zwölf Uhr das
St. - Johannis-
törlein
auszumachen und sie

dort einzulassen, wenn sie ihm dafür ein
paar tausend Gulden geben würden.

Es war spät im Herbst, vor Allerheiligen.
Pechschwarze Finsternis lag über der Stadt
und tiefe Ruhe. Kein Mensch hatte eine
Ahnung, daß von irgendwoher der Stadt
Gefahr drohe, daß ein Verräter seine üblen
Pläne ausführen Wolle. Auch die Stadt-
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fnedjte unb Söacfjt^oftert pdten fdjluntmernb
in Stürmen unb Stuben, Stein Siptlein unb
fein Seben jeigte fid).

Sa trat ber reidfe SDtüHer bor fein §auS
auf bie Straffe, betaben mit einem Sad
Streue. Sie fdjüttete er ring§ auf ben §80«

ben. ©r f'am
mit einem p>ei=
ten Sad, ftreute
bie Speue in
ber 9JHtte ber
Strafe gegen
baS Stabttor p.
3Jiit einem brit-
ten unb bier»
ten Sad tat er
lautïoê bas

©leicp. Sa, er
tourbe immer
eifriger. Sun
mer toeiter put
Sor f)in unb
gegen ben Stabt»
Brunnen 31t,

fcptttete er feine
bielen Säde
Streue auS;
er, ber ftabtbe»
fannte ©eij»
f)al§, tnarf ^ent»
nertoeife feine
teure Sßare auf
ben tßoben. Ser
rnufjte toofjl ber»
rüdt getoorben
fein.

©r parte
toapltd) nipt,
Senn nad) fei»

ner çRed)uung
folïte Bis am
borgen all ba§ Zaufcnburg

33erfd)üttete 51t

©olb toerben. ©r ()atte mit ben Gittern fo
gepnbelt unb berabrebet, baff fie it)m für je»
beS Stoffeifen, baS auf ber Speue angehört
in bie Stabt pneinfommen fönne, taufenb
©ulben jafilen müßten. SaS toar ber abge»
machte Sofjn für ben SSerrat.

StBer bie lieBe ©otteSmutter tooüte nicp
plaffen, baff biefe freble Sat gelinge, unb

bie too^Ieble Stabt falle unb Beraubt toerbe.
Sie fam felBft bom Rimmel hinunter Bis
auf bie ginnen pr dauern unb breite
SBerf unb 3ei9er ^er Surmurren geräufdjloS
um einige Stunben bor, ep ber 2MIIer mit
feiner ÜlrBeit beenbet unb Bebor bie geinbe

bor ben Soren
richtig aufge»
ftellt toaren.

Sa ertoacpe
furj bor äJiit»
ternacp ein
Stpnieblepling
im Sanft=So=
pnniSgäjflein,

toeil er ber»

meinte, eS fei
gegen ÜJiorgen
unb er pbe
foeben gehört
biet Up fdjla»
gen. @r ftanb
auf unb lief
put 33rmtnen,
um für bie

Sdjmiebeffe
Söaffer p p«
len. Ser Sunge
mar baff er»

ftaunt, eine fon»
berbare §ede
bom Cbertor
ber p fetjen
nnb gap er»
fcpoden, auf
ber Straffe auSs
geftreute Speue
p fiubeu. ©r
lief beut Seucp
teu nadf uub
faf) am Obertor=
türm gap oben
bei ber Up bie

iUcuttergottes in t)errtid)er tßradjt mit gol»
bener .Ürorte auf bem éaup unb bon gol»
benem Schein umgeben. Unb ba meinte
er toappftig, p fepn, mie fie mit eigen
fein toeijfen Ringern ben Up^eiger bon
jtoölf Up auf morgenS bier Up rüd'te.

Ser S3ub fepte um, medte ben ÜDteifter,
medte mit ibm bie Stacparfdjaft, madjte

am Upln

knechte und Wachtposten hockten schlummernd
in Türmen und Stuben. Kein Lichtlein und
kein Leben zeigte sich.

Da trat der reiche Müller vor sein Haus
auf die Straße, beladen mit einem Sack
Spreue. Die schüttete er rings auf den
Boden. Er kam
mit einem zweiten

Sack, streute
die Spreue in
der Mitte der
Straße gegen
das Stadttor zu.
Mit einem dritten

und vierten

Sack tat er
lautlos das
Gleiche. Ja, er
wurde immer
eifriger. Immer

weiter zum
Tor hin und
gegen den
Stadtbrunnen zu,
schüttete er seine
vielen Säcke

Spreue aus;
er, der stadtbekannte

Geizhals,

warf
zentnerweise seine
teure Ware auf
den Boden. Der
mußte wohl
verrückt geworden
sein.

Er sparte
wahrlich nicht,
Denn nach
seiner Rechnung
sollte bis am
Morgen all das -aufenburg

Verschüttete zu
Gold werden. Er hatte mit den Rittern so

gehandelt und verabredet, daß sie ihm für
jedes Roßeisen, das auf der Spreue ungehört
in die Stadt hineinkommen könne, tausend
Gulden zahlen müßten. Das war der
abgemachte Lohn für den Verrat.

Aber die liebe Gottesmutter wollte nicht
zulassen, daß diese frevle Tat gelinge, und

die wohledle Stadt falle und beraubt werde.
Sie kam selbst vom Himmel hinunter bis
auf die Zinnen der Mauern und drehte
Werk und Zeiger der Turmuhren geräuschlos
um einige Stunden vor, ehe der Müller mit
seiner Arbeit beendet und bevor die Feinde

vor den Toren
richtig aufgestellt

waren.
Da erwachte

kurz vor
Mitternacht ein
Schmiedlehrling
im Sankt-Jo-
hannisgäßlein,

weil er
vermeinte, es sei

gegen Morgen
und er habe
soeben gehört
vier Uhr schlagen.

Er stand
auf und lief
zum Brunnen,
um für die

Schmiedesse
Wasser zu
holen. Der Junge
war baß
erstaunt, eine
sonderbare Helle
vom Obertor
her zu sehen
und ganz
erschrocken, auf
der Straße
ausgestreute Spreue
zu finden. Er
lief dem Leuchten

nach und
sah am Obertorturm

ganz oben
bei der Uhr die

Muttergottes in herrlicher Pracht mit
goldener Krone ans dem Haupt und von
goldenem Schein umgeben. Und da meinte
er wahrhaftig, zu sehen, wie sie mit eigen
fein weißen Fingern den Uhrzeiger von
zwölf Uhr aus morgens vier Uhr rückte.

Der Bub kehrte um, weckte den Meister,
weckte mit ihm die Nachbarschaft, machte

am Rhein
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Särm. Sie Seule in ©cßreden unb SCrtgft

griffen 51t öen SBaffen, rannten gu ben £0-
ren, ftürmten anf ben Sßeßrgang, fliegen
in bie £ürme. 3m §ui maren aße 3Jlauern,
Süden unb ©cßarten befell mit Scannern
in SBaffen unb §elmen. 93om Äircßtrtrm
tönten bie ©turmgloden, aitS alten ©äffen
tönten Kampfrufe unb Särm.

Ser einbrucßBereite geinb bor ben £oren
ßörte ben Särm, fat) bie SSaffen Blinfen
unb muffte, baff baS ©piel berloren mar.
Sa fan! ißnt ber 9Kut. Sie grimmigen
SRitter bergicßteten auf bie ©roBerung ber
©tabt unb fcßlicßen £>eim auf ißre 93ur=

gen.

SIBer ber berräterifcße Sßürgermeifter fonnte
nic£)t fo fäuBerlicß berfcßtoinben. ©r mürbe
gefaxt. 3n einen Äeffel boll fiebenbeS Del
festen fie ißn gurn Stöften itnb ©rennen,
bi§ baff ißrn §aut urtb1 §aar abfielen. SaS
mar bie redite unb gerechte ©träfe.

* * *
©0 geßt eS, menn man ein ©tüd unfereS

fcßönen ©cßmeigerlanbeS geigen unb Befcßreü
ben miß: faurn gräbt man ein paar ©pa=
tenftiöße unter bie ©egenioart, ba trifft man
fcßon auf SBaffen, £urm unb ©cßang. ©cßon
ift man mitten brinn im ©rgäßlen, mie bie
Seute ißre greißeit unb ißr ©itt berteibigt
ßaBen. "Unb fo foß eS in alle gufunft fein.

fiumor
©cßmer auSgubrüd'en. ,,©o, Einher, jeßt

neßmt mal ein ©latt ißapier unb geicßnet,
ioaS ißr fpäter merben mußt!" fügte bie Seß=

rerin gu ben ÜDtäbcßen. 2tßeS Sßtögiicße mürbe
bargefteßt: eine bampfenbe Eiicße, ein ©au=
ernßof mit ber gufünftigen §auSfrau unb
anbereS' rneßr. 9iur ein 93Iatt mar leer.
„£>aft bu benn feinen SBmtfcß für fpäter?"
fragte baS gräutein. „Socß", ermiberte bie
Spulerin, „icß möeßte heiraten, aber icß'

toeiff nicß't, mie man baS geicßnet."

©clbftOerftänblicß. Ser ungebulbige 3tei=

fenbe auf ber fleinen ©tation faß gum fo=

unbfobielten SJtate auf bie Htm. „©agen ©ie
mal, mann gel)t ber näcßfte 3U9 bon ßier?"
manbte er ficß fcßliefflicß an ben ©tationS»
borfteßer. -— „Ilm 7 Itßr 42." —- ,,©er=
münfcßt — unb1 borßer geßt fein anberer
3ng?" —• „Siein — Bei uns geßt nie ein
anberer 3ug bor bem näcßften!"

£err 9îeureidf? „©ießft bu ba brüben ben
fcßmerreicßen £errn? 2tls icß ißn gum erften
ilJtale faß, ßatte er nidßt einmal ein foemb
auf bem Serbe!" -— „SöaS? Unmögticß!"
— „Sod)! ©S mar nämlicß im ©cßmimm=
Bab."

©eßr gut. „§err! Sßenn icß ©ie märe,
mürbe icß' micß fcßämen, ein folcßer 97arr gu
fein!" — „flaute StuSrebe! ©ie fönuen ficß
ja troßbem fcßämen!"

*

Sauger Sltem. „©pricßt ißre grau eigent»
ließ' immer fo biet?" — „2lcß, miffen ©ie,
menn icß plößließ einmal taubftumm mer=
ben foßte, bann mürbe eS eine SBocße bau»

em, Bis fie eS Bemerft!"

Stuf ber Unfaßfteße. ißoligift (auf bie ßer=
umliegenben 33eftanbteile bes gaßrgeugeS
beS am ©oben liegenben ©erurtglüdten BIif=
fenb): „2öar 3ßr ißeto neu?" — Ser 3Ser=

unglüd'te: „§tßer, eS mar boeß fein SSelo, eS

mar ein 2tuto!"
*

Ser Sroft. Sie jungberßeiratete grau
empfängt ißren 3Jtann feßlucßgenb: „§uß,
ßuß, bie ®aße ßat ba§ gange 937ittageffen
aufgefreffen, baS icß1 für bieß gefoeßt ßabe!"
„Sröfte bieß, SieBting", Berußigt ber @ße=

mann, „icß merbe bir eine neue $aße fau»
fen!"

*

Sa§ .fßöcßfte. Seßrer: „SöaS ifeß na ßöcßer
als ber Äönig?" — §anSli: „S'2tß, §err
Seßrer!"
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Lärm. Die Leute in Schrecken und Angst
griffen zu den Waffen, rannten zu den

Toren, stürmten ans den Wehrgang, stiegen
in die Türme. Im Hui waren alle Mauern,
Lücken und Scharten befetzt mit Männern
in Waffen und Helmen. Vom Kirchturm
tönten die Sturmglocken, aus allen Gaffen
tönten Kampfrufe und Lärm.

Der einbruchbereite Feind vor den Toren
hörte den Lärm, sah die Waffen blinken
und wußte, daß das Spiel verloren war.
Da sank ihm der Mut. Die grimmigen
Ritter verzichteten auf die Eroberung der
Stadt und schlichen heim auf ihre Burgen.

Aber der verräterische Bürgermeister konnte
nicht so säuberlich verschwinden. Er wurde
gefaßt. In einen Kessel voll siedendes Oel
setzten sie ihn zum Rösten und Brennen,
bis daß ihm Haut und Haar abfielen. Das
war die rechte und gerechte Strafe.

-k: » k

So geht es, wenn man ein Stück unseres
schönen Schweizerlandes zeigen und beschreiben

will: kaum gräbt man ein paar
Spatenstiche unter die Gegenwart, da trifft man
schon auf Waffen, Turm und Schanz. Schon
ist man mitten drinn im Erzählen, wie die
Leute ihre Freiheit und ihr Gut verteidigt
haben. Und so soll es in alle Zukunft sein.

Humor
Schwer auszudrücken. „So, Kinder, jetzt

nehmt mal ein Blatt Papier und zeichnet,
was ihr später werden wollt!" sagte die
Lehrerin zu den Mädchen. Alles Mögliche wurde
dargestellt: eine dampfende Küche, ein
Bauernhof mit der zukünftigen Hausfrau und
anderes mehr. Nur ein Blatt war leer.
„Hast du denn keinen Wunsch für später?"
fragte das Fräulein. „Doch", erwiderte die
Schülerin, „ich möchte heiraten, aber ich
weiß nicht, wie man das zeichnet."

Selbstverständlich. Der ungeduldige
Reisende auf der kleinen Station sah zum
soundsovielten Male auf die Uhr. „Sagen Sie
mal, wann geht der nächste Zug von hier?"
wandte er sich schließlich an den Stationsvorsteher.

-— „Um 7 Uhr 42." —-
„Verwünscht — und vorher geht kein anderer
Zug?" — „Nein — bei uns geht nie ein
anderer Zug vor dem nächsten!"

Herr Neureich? „Siehst du da drüben den
schwerreichen Herrn? Als ich ihn zum ersten
Male sah, hatte er nicht einmal ein Hemd
auf dem Leibe!" — „Was? Unmöglich!"
— „Doch! Es war nämlich im Schwimmbad."

Sehr gut. „Herr! Wenn ich Sie wäre,
würde ich mich schämen, ein solcher Narr zu
sein!" — „Faule Ausrede! Sie können sich

ja trotzdem schämen!"
»

Langer Atem. „Spricht ihre Frau eigentlich

immer so viel?" — „Ach, wissen Sie,
wenn ich plötzlich einmal taubstumm werden

sollte, dann würde es eine Woche dauern,

bis sie es bemerkt!"
H

Auf der Unfallstelle. Polizist (auf die
herumliegenden Bestandteile des Fahrzeuges
des am Boden liegenden Verunglückten blik-
kend): „War Ihr Velo neu?" — Der
Verunglückte: „Aber, es war doch kein Velo, es

war ein Auto!"
»

Der Trost. Die jungverheiratete Frau
empfängt ihren Mann schluchzend: „Huh,
huh, die Katze hat das ganze Mittagessen
aufgefressen, das ich für dich gekocht habe!"
„Tröste dich, Liebling", beruhigt der
Ehemann, „ich werde dir eine neue Katze
kaufen!"

-i-

Das Höchste. Lehrer: „Was isch na höcher
als der König?" — Hansli: „sÄß, Herr
Lehrer!"
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